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Rodzer Tageblalt 


Abonnementspreis für Lodz: 
Juhrlich 8 NHL, halb. 4 Nöl., viertelj. 2 Rbl. pränumerando. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 ML. 70 Kop. 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Prels eines Exemplats 5 Kop. 


Inland, 


St. Petersburg. 


— Soeben geht uns, jo ſchreibt die 
deutſche „St. P. Ztg.“, die Trauernachricht 
zu, daß Rußlands größefter Cello⸗Virtuoſe, 
Profeſſor Karl Dawydow, Soliſt des Kaiſer⸗ 
lichen Hofes und Ehrenmitglied der Kaiſer⸗ 
lich Ruſſiſchen Muſikaliſchen Geſellſchaft, ge⸗ 
ſtorben iſt und daß aus dieſem Anlaß am 
16. (28.) Februar im Konſervatorium um 
11 Uhr Morgens ein Trauer⸗Gottesdienſt 
ſtattfindet. 

Karl Dawydow (oder Dawidow, wie 
er im Auslande gewöhnlich geſchrieben wird) 
war Kurländer ſeiner Geburt nach. Er 
ſtammte aus Goldingen, wo er 1838, am 
3. (15.) März, das Licht der Welt erblickt 
hat. In Moskau ſtudirte er mit vorzllg⸗ 
lichem Erfolge von 1854—58 Mathematik, 
beſchäftigte ſich aber gleichzeitig viel mit 
Muſik und nahm u. A. auch bei H. Schmit 
Unterricht im Cello⸗Spiel. Nach Abſolvirung 
feines Studiums entſchloß er ſich, ganz der 
Muſik ſich zu widmen und ging zunächſt nach 
Leipzig, um bei M. Hauptmann Kompoſi⸗ 
tionslehre zu ſtudiren. Bereits Ende 1859 
trat er in einem der berühmten Gewandhaus 
Konzerte mit einer eigenen Kompoſition — 
einem Konzert für Cello — auf und wurde 
Mitglied des Elite + Orcheſters jenes Muſik⸗ 
Inſtituts, mit welcher Stellung er auch die 
eines Proſeſſors an dem Leipziger Konſer⸗ 
vatorium verband. Im Jahre 1862 ſchied 
er aber von dort, einem Rufe als Profeſſor 
an das neugegründete Konſervatorium zu 
St. Petersburg Folge gebend. Er hatte hier 
zuerſt das Katheder für Geſchichte der Muſik 
inne und erſt nach dem Tode K. Schubert's 
übernahm er die Klaſſe für Cello Spiel. 
Vierzehn Jahre ſpäter ward er zum Direk⸗ 


Jit Engelsfiume. 
Erzählung 


von 


Hans Wachenhuſen. 


(10. Foriſetzung.) 


X. 


So war der Abend gekommen, an 
welchem das große, anſpruchsvolle Hötel *, 
Botmers nachbarlicher Aufenthalt, bis er 
ſebſt die Villa bezlehen konnte, in hellem 
Schein der Fackeln und Lampions über den 
Rhein erglänzte. 

Botmer war gern geſehen von den 
Gäſten deſſelben, er war der Veranſtalter 
des Feſtabends, zu welchem er die Bewohner 
dis ganzen Hauſes, die umwohnenden Fa⸗ 
millen, denen er als neuer Nachbar feine 
Viſite gemacht, geladen. Es war der Vor⸗ 
abend ſeiner Vermählung, der auf's Glän⸗ 
zendſte gefeiert werden mußte; die Hochzeit 
ſelbſt ſollte in aller Stille und nur in Ge⸗ 
genwart einer kleinen Geſellſchaft in ſeiner 
Villa geſchehen. 

Botmer hatte zu ſeinem Polterabend 
ein großes venetlaniſches Maskenfeſt arran⸗ 
girt, ein Gedanke, der von der ganzen Hötel⸗ 
geſellſchaft mit Enthuſiasmus aufgenommen 
worden und der ſelbſt Elsbeth gefiel. Bots 
mer war zu ſehr mit den Vorbereitungen 
zu dieſer Feſtlichkeit beichäftigt, als daß er 
das unruhige Weſen ſeiner Braut hätte be⸗ 
obachten können. Das ganze Hötel war 


Sonnabend, den 18. Februar (2. März) 


tor dieſer Anſtalt ernannt, an der er dann 
in dieſer neuen ehrenvollen Stellung noch 
weitere 11 Jahre wirkte, um ſie dann, 1887, 
aus ja bie heute noch nicht aufgeklärten 
Gründen plötzlich aufzugeben. Seine Thä⸗ 
tigkeit als Direktor iſt noch in Jedermanns 
Gedächtniß und wurde anläßlich jenes Rück- 
tritts von den verſchiedenſten Seiten aus be⸗ 
leuchtet. Wieviel er gerade auch nach der 
philantropiſchen Seite hin Segensreiches in 
der ihm anvertraut geweſenen Anſtalt ge⸗ 
leiſtet hat — wer weiß das nicht! Er wußte 
ein Aſyl für 20 der ärmſten Schüler zu 
begründen, 150 Freiſtellen zu ſchaffen, einen 
Unterſtützungsfonds in's Leben zu rufen u. 
ſ. w. Ferner bildete er ein Schüler⸗Orcheſter, 
deſſen Konzertaufführungen jenem Fonds all⸗ 
jährlich hübſche Zuſchüſſe zuführten. Nach 
feinem Rücktritt unternahm er eine große 
Konzerttournde im Auslande und in Ruß⸗ 
land und ließ ſich ja noch vor zwei bis drei 
Monaten hier wieder hören mit demſelben 
glänzenden Erfolge, wie er ihm überall zu 
Theil ward. Wenn Dawydow in Rußland 
gar keinen Rivalen hatte, ſo giebt es in 
Deutſchland, Frankreich, England, Belgien 
auch nur gar wenige ihm ebenbürtige Cello⸗ 
Virtuoſen und jedenfalls gehörte er zu den 
allererſten Virtuoſen unſerer Zeit. 

Auch als Dirigent erfreute er ſich eines 
vorzüglichen Rufes, den er hier namentlich 
als langjähriger Leiter der Symphoniſchen 
Konzerte auf's Schönſte berhätigt hat. An 
Kompoſitionen hinterläßt er u. A. eine große 
Anzahl reizvoller Lieder, ca. 25 Salonjtüde 
für Violoncello und Pianoforte und vier 
große Konzerte für Cello mit Orcheſter. 

Sein Tod hinterläßt eine ſchmerzliche 
Lücke bel allen Freunden der Muſik und bei 
Allen, die dieſem liebenswürdigen, guther⸗ 
zigen und genialen Menſchen im Leben näher 
getreten ſind, oder auch nur vorübergehend 
mit ihm zu thun hatten. 


ſchon Tage vorher in Spannung und in der 
Stadt waren alle Schneider und Schneide⸗ 
rinnen für dieſe Feſtlichkeit ſelt acht Tagen 
beſchäftigt geweſen. 

Wir treten mitten hinein in die Feſt⸗ 
lichkeit, nachdem wir dem Leſer bereits vom 
Rhein aus die märchenhafte Illumination 
gezeigt. Der Mittelpunkt des Feſtes iſt die 
eigens hergerichtete Tenne, ein freier, von 
künſtlichen Palmen mit lichtſtrahlenden Früch⸗ 
ten umſtandener Tanzplatz, über welchen 
die beflügelten Füßchen der Damen dahin 
gleiten. 

Die Familien der im Hötel anweſenden 
vornehmen Fremden, die der Stadt, die 
Officlere der Garniſon bildeten eine in 
Sprachen und Coſtümen bunte, glänzende 
Geſellſchaft. Chauve⸗Souri und Domino 
herrſchten in dem Maskenfeſte vor; die 
ſchwarzen Seidenlarven bedeckten die Geſichter 
der Damen; nur einzelne der Herren hatten 
ſich in mehr oder minder originelle Phantaſie⸗ 
Coſtüme geworfen und mehrere junge Eng⸗ 
länder waren in ihren Horſe⸗Gards⸗Unifor⸗ 
men erſchienen, deren grelle Farbe hell durch 
das Gewühl der Gäſte ſchimmerte. 

Es herrſchte ein froher Ton, wie er 
eben nur unter einer Geſellſchaft möglich, 
die, aus allen Weltgegenden flüchtig zuſam⸗ 
men getroffen, freudig die ihr gebotene Ge⸗ 
legenheit zu einer Abendunterhalkung ergreift. 
Zwanglos überließen die Damen ſelbſt den 
unbekannteſten der Herren den Arm, um in 
den Tanzpauſen zwiſchen den Raſen, in den 
halbdunklen Laubgängen des parkähnlichen 
Gartens zu wandeln, denn man war ja in 
doppeltem Incognito: man war einander 
fremd und die neidiſche Larve verbarg den 
Tänzern noch obenein das ſüße Gehefmniß 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


Sanuıkripte werden nicht zurzageſtekt. 
Redaktions- Sprechſtunde von 9— 12 Uhr Vormittags. 


1889. 


Juſertionagebühr: 


für Neklamen 15 Roy, 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop. 


Im Huslande uberndnmt Inſertionsaufträge 
Hassenstein & Vogler, Königsberg ./ P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorzka 18. 


Riga. Aus Riga wurde kürzlich von 
einem grandioſen Aſſekuranz⸗Betruge gemel⸗ 
det, welcher daſelbſt an der Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft „New⸗ Vork“ verübt wor⸗ 
den iſt. Der „Puk. BBern.“ ſchreibt: Die 
Sache war recht weit angelegt und die Ver⸗ 
brechen der Betrüger erſtreckten ſich über 
mehrere Gouvernements, ſo daß die Uater⸗ 
ſuchung großen Schwierigkeiten begegnete, 
denn die Fäden der verbrecheriſchen Hand⸗ 
lungen führten bis in weit entfernte Gegen» 
den. Nichtsdeſtoweniger iſt es der Rigaſchen 
Polizei gelungen, die Sache in ihren weſent⸗ 
lichen Momenten aufzuklären. Noch in den 
letzten Tagen war der Rigaſche Polizeimeiſter 
in Begleitung eines Prokureurs⸗Gehilſen zu 
dieſem Zweck nach Mitau gefahren. Gegen⸗ 
wärtig kann die Unterſuchung als beendet 
angeſehen werden und die Sache wird dem⸗ 
nächſt an das kompetente Gericht gelangen. 

Warſchau. Am letzten Donnerſtag um 
6 Uhr Morgens erſolgte in der Fabrik von 
Lilpop & Rau in der Smolna⸗Straße elne 
Keſſelexploſion. Die Detonation war eine 
fürchterliche, in den umliegenden Häuſern 
platzten alle Fenſterſcheiben. Das Frontge⸗ 
bäude bildet einen Trümmerhaufen, ſämmtliche 
Maſchinen ſind vernichtet. Zur Zeit der 
Karaſtrophe befanden ſich in dem Gebäude 
nur wenige Arbeiter, von welchen zwel um⸗ 
gekommen find. Die Details find noch nicht 
bekannt. Der Schaden iſt ganz bedeutend, 
die Unterſuchung im Gange. 

— In der Nacht von Mittwoch za 
Donnerſtag kam in der Zwirn⸗Spulen⸗Fabrik 
in der Wronla⸗Straße Feuer zum Ausbruch, 
welches zwar bald gelöſcht wurde, aber bes 
deutenden Schaden anrichtete. 


einer Schönheit, die ſich ihre Phantaſie 
nach Wuchs, Haltung und Sprache der 
maskirten Damen auszumalen volle Freihelt 
hatte. 

Immer wieder rief das auf einem von 
Orangerien beſchatteten Balkon befindliche 
unſichtbare Orcheſter die im Garten umher 
zerſtreuten Gruppen und Paare auf den 
Tanzplatz. Ein Buffet, unter einem Laub⸗ 
dach blühender Noſenlorbeeren etablirt, ſpen⸗ 
dete den Gäſten alle Erfriſchungen; die Fon⸗ 
täne auf einem der Raſenplätze, hoch auf⸗ 
ſpringend in Form eines großen von Strah⸗ 
len gebildeten Korbes, mit den ſchönſten 
lebenden Blumen garnirt, verbreitete die 
wohlthuendſte Kühle über den Garten und 
in den Voliören flatterten, aufgeſcheucht 
in ihrer Abendruhe durch den Lichtglanz 
und das Gewirre der bunten Coſtüme, 
die Faſanen hinter den Drahtgittern hin 
und her. 

Ein Flor junger Damen war erſchle⸗ 
nen. Elfenhaft flogen die zierlichen Füßchen 
über die hellgelbe Tenne unter dem Licht⸗ 
kranz der gleich goldenen Strahlenfrüchten in 
den Palmen hängenden Flammen. Manche 
hatten beim Tanz ſchon den läſtigen Domino 
bei Seite gelegt, nur das ſchwarze Seiden⸗ 
lärvchen verheimlichte hier und da noch das 
Geſicht, während Nacken und Arme ſich in 
dem Feuerglanz und der vom Strom herüber 
wehenden kühlenden Abendbriſe badeten und 
zuſchauend ſaßen die älteren Damen im 
Kreiſe umher auf einer niederen Eſtrade, 
in allen Sprachen ſich unterhaltend und 
heimlich das Töchterchen mit den Augen ver⸗ 
folgend, das ſich, ſeines Incognito bewußt, 
mit verboppelter Ausgelaſſenheit dem Tanze 
hingab. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Das Kalſer⸗Mahl, welches am 
Sonnabend in ver ruſſiſchen Bots 
ſchaft in Berlin ſtattfand, be 
ſtand aus 37 Gedecken. Nach ruſſiſcher 
Sitte war im Eckſalon zwiſchen dem Weißen 
Saal und dem Rokoko⸗Saal die „Sakuska“ 
(Imbiß) aufgeſtellt, welcher man ſich in Ruß; 
land, ebenſo wie in Schweden, noch vor 
Beginn der Mittagstafel bedient. Die Tafel⸗ 
mufik ſtellte die Kapelle des Alexander ⸗Garde · 
Grenadler⸗Regiments, welche den Blicken 
durch eine hohe natürliche wand ent⸗ 
zogen war. Auf: jedem’ Platz der Tafel 
lag eine „Menu“ Karte don wahrhaft künſt⸗ 
leriſcher Ausführung. An der Spitze der 
Karle befindet ſich in Schwurz und Gold 
der ruſſiſche Doppeludler, rechts oben die 
Anſicht von Krouſtadt und die Einfahrt 
Kaiſer Wilhelm II. als Erinnerung an den 
Beſuch in Peterhof, links oben ein Herold 
mit der Staudarte in den ruſſiſchen National 
farben. Darunter links ein ruſſiſcher Fuſar 
und ein ruſſiſcher Koſak, rechts ein preu⸗ 
ßiſcher Soldat vom Kaiſer Alexander Garde 
Grenadier⸗Reglment und ein ruſſiſcher Soldat 
von Regiment König Wilhelm's II. von 
Preußen in Parade⸗Feldausrüſtung. Ihren 
Abſchluß findet dieſe Karte unten rechts mit 
der Anſicht der ruſſiſchen Botſchaft, Unter 
den Linden, links in elner ruſſiſchen Trolka 
(Dreigeſpann). — Unter den geladenen Per⸗ 
ſonen befanden ſich der Herzog E. Günther 
von Holſtein, der Bruder der Kaiſetin, der 
Graf Herbert und der Graf Wilhelm von 
Bismarck, Letzterer mit Gemahlin, der Fürſt 
und die Fürſtin von Fürſtenberg, der General 
von Hahnke mit Gemahlin, der General 
von Willich, der Prinz Albert von Sachſen⸗ 
Altenburg (früher ruſſiſcher General), der 

. 
Botmer, der, mie ſchon erwähnt, alle 
Geſchäfte endgiltig und mit dem Vorſaß, 
jetzt in Ruhe ſein Leben zu genleßen, abge⸗ 
wickelt, ſein ganzes Kapital in Wechſeln auf 
rheiniſche Banken an ſich gezogen hatte, 
Botmer ſtrahlte in freubigem Stolz Über 
das Gelingen dieſes Feſte. Auch er und 
Elsbeth waren im Domino erſchlenen, die 
ſchöne Braut in weißer mit Silber durch⸗ 
wirkter Seide, Domino und Nobe von einem 
Stoff, einen Myrthenzweig im dunklen Haar, 
Hals, Arme und Ohren geſchmückt mit einem 
koſtbaren Brillant⸗Geſchmelde, das Botmer 
am Morgen ſeiner Verlobten überbracht. 
Eine leichte, dunkle Seidenlarve bedeckte das 
Antlitz der Braut bis zur Oberlippe. Man 
erkannte ſie an der grazlöſen Haltung, an 
der Myrthe, man brachte ihr ſeine Ful · 
bigungen, dem Programm 11 ſollte aber 
das Brautpaar ſich wie alle Uebrigen am 
Feſte betheiligen. 
Noch ein letztes Mal flog Elsbeth heute 
im Arm der Tänzer als Mädchen dahln. 
Niemand ſah ihre Züge, ſie ſchien aber mit 
Leldenſchaftlichkeit ihren Anthell an Allem 
zu nehmen und jetzt eben ſchwebte fie im 
Arm eines jungen Mannes in der Uniform 
eines See⸗Offtzkers über die Tenne, während 
Botmer den Arm in den des Finanzrathes 
gelegt hatte und mit ihm plaudernd Über 
den Raſen auf die Mutter zuſchritt, die 
entzückt daſaß und den graziöſen Bewe⸗ 
gungen der Tochter den ganzen Tanz folgte, 
ohne ſich in ihrem Stolz daran ſatt ſehen 
zu können. dine 
Botmer ſah nicht, wle, als das Occheſter 
ſchwieg, Elsbeth den Arm in den ihres Ra; 
vallers legte, um ſich wle die übrigen Tän⸗ 
zerinnen von demſelben in den Schatten des 


Graf und die Gräfin zu Eulenburg, Ober: 
hofmarſchall von Liebenau, der bayeriſche 
Geſandte Graf Lerchenfeld, der Kommandeur 
des Alexander⸗Regiments Oberſt von Ende, 
Fräulein von Gersdorff, die Flügel⸗Adjutanten 
Oberſten Graf von Wedell und von Biſſing, 
von ruſſiſchen Herren, der Graf von Mu⸗ 
rawiew, Baron von Budberg, der General⸗ 
Konſul Kudriawzow, der Oberſt Butakow, 
Herr und Frau von Knorring, der Marine⸗ 
Attaſchee Krüger. An der breiten Marmor⸗ 
treppe erwartete der ruſſiſche Botſchafter 
Graf Paul Schuwalow mit den Herren 
der Botſchaft das Eintreffen des Kalſerpaares. 
Der Botſchafter trug die Gala Uniform 
eines ruſſiſchen kommandirenden Generals 
mit den Abzeichen eines General⸗Adjutanten 
des Zaren und dem Stern und breiten 
Bande des Schwarzen Adler⸗Ordens, wäh⸗ 
rend die Frau Gräfin Schuwalow den Ma⸗ 
jeftäten entgegenging und, ſich tief verneigend, 
die dargebotene Hand der Kaiſerin küßte. 
Der Botſchafter reichte der Kaiſerin den 
Arm und führte ſie die Treppe hinauf. Der 
Kaiſer trug die Uniform ſeines ruſſiſchen 
Regiments mit dem breiten Bande des 
Andreas⸗Ordens und reichte nach herzlicher 
Begrüßung der Frau Gräfin Schuwalow 
den Arm, ſie nach den blauen Sälen gelei⸗ 
tend, wo die Allerhöchſten Herrſchaften er⸗ 
wartet wurden. An der Fenſterſeite hatte 
in der Mitte der Kalſer feinen Platz zwiſchen 
der Frau Gtäfin Schuwalow zur Rechten 
und der Frau Gräfin Walderſee zur Linken; 
gegenüber ſaß die Kaiſerin zwiſchen dem 
Orafen Schuwalow zur Rechten und dem 
Prinzen Albert von Sachſen⸗Altenburg zur 
Linken. Es folgten dann der Herzog Ernſt 
Bünther, Frau Gräfin von Brockdorff, Graf 
von Walderſee u. ſ. w. — Die Speiſekarte 
lautete: Sakuska — Potage Imperial, 
Potage Rassolnik — Bombe de Caviar 
à la Moscowite — Sterlet à la Russe 
— Zelle de Chevreuil à la Courlandaise 
— Supreme de faisans truffés — Ho- 
mards A la Bagration — Sorbets au 
Kirsch, Braunschweiger Punsch — Pou- 
lardes de Bresse röties — Ogourcis, 
Salade, Compots — Trufies en serviette 
— Asperges en branches — Timbale 
de marrons à la Nesselrode — Parfait 
de groseilles de Bar — Fruits, Dessert. 
— Das Programm der Taſelmuſik war: 
Torgauer Marſch, Tannhäuſer » Duverture, 
Zigeunerbub' im Norden, Armeemarſch Nr. 
7, Puſarenlied aus dem „Feldlager von 
Schleſien“, Fantaſie aus „Lohengrin“, Ruſſi⸗ 
Ihe Fantaſie, Finnländiſcher Reitermarſch. 

— Das preußiſche Handelsminiſterlum 
hat das Aelteſtenkolleglum der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der Handel in Schuldverſchrelbungen einer 
vom deutſchen Reich und von Preußen nicht 
anerkannten Regierung an einer dortigen 
Börfe im Intereſſe des deutſchen Kapitals 
beſitzes nicht zugelaſſen werden könne. Die 
bulgariſche Regierung beabſichtigt 
durch Vermittelung der Bulgariſchen Na⸗ 
tionalkant die Emiſſion von 7 Millionen 
Francs ſechsprozentiger auf den Inhaber lau: 
tender Gold⸗Schuldbrieſe (lettres de gage), 


Gartens führen zu laſſen, wo Alle die koſt⸗ 
bare Rhelnluft ſuchten. 

Elsbeth nahm die Larve von dem er⸗ 
ditzten Geſicht; fie athmete wie erlöft auf, 
ihre Bruſt hob ſich. 

„Wie erſtickend!“ flüſterte fie vor ſich 
während ihr Auge ſchnell umher ſpähte, als 
ſuche ſie Jemand, und als ſie Botmer er⸗ 
kannte, die Richtung zu den ſchattigen Laub⸗ 
gangen einſchlug, in deren Dunkel ſich nur 
hier und da blitzartig ein Lichtſtrahl hinein 
drängte. 

„Ich bin ermüdet!“ hauchte fie, ſich, 
auf den Arm des Begleiters ſtützend und 
die Agraffe des Domino aufhäkelnd, ſo daß 
dieſer auf ihre Schulter herabſank und dem 
ſchönen Nacken Raum gab, ſich in der lüh⸗ 
len Abendluft zu baden. „Sie iſt mir uns 
erträglich, dieſe Last!“ fuhr fie fort, ſich 
nit dem Fächer Kühlung wehend; „ich muß 
dem Tanz emtfagen, wenn ich nicht dieſe 
Bürde von mir thue!“ 

Eben war ihr Kavaller im Begriff, den 
Mantel von ihren Schultern zu heben, als 
die Mutter heran trat. Elsbeth empfing 
fie mit unzufriedenem Blick, wie eine Läſtige. 
Sie wehrte dem Offizier ab, ſchlen plötzlich 
andern Willens. Der Myrthenzweig hatte 
ſich mit ſeinen Blüthen in der Agraffe ver⸗ 
fangen, mit ungeduldiger Hand riß fie den 
Zweig aus dem Haar. 

„Aber Elsbeth!“ rief die Mutter er⸗ 
ſchreckt und ſtrafend. 

„O, laß mich! Es giebt ja beren an⸗ 
dere morgen !“ Damit warf. fie gleichgiltig 
den Zweig auf den Rafen, legte den Arm 
wieder in den des Begleiters und zog den⸗ 
ſelben mit ſich fort, als ſei ihr die Gegen» 


Die Einfuhrung an der Berliner Börſe batten 
zwei Banken übernommen. Das Börſen⸗ 
Kommiſſariat erſuchte den Herrn Syndikus 
ulm ein rechtliches Gutachten. Ehe daſſelbe 
erſtattet war, erſolgte der oben erwähnte 
Erlaß des Miniſteriums für Handel und 
Gewerbe an das Aelteſten⸗Kollegium. Es 
iſt dies wieder ein Beweis dafür, daß die 
deutſche Regierung gleich den meiſten der 
europäſſchen Großmächte auf der Nichtan⸗ 
erkennung des Fürſten von Bulgarien beharrt. 
— Der von Profeſſor Gneiſt in der 
Streit ſache der Pforte mit 
Baron Hirſch gefällte Schiedeſpruch 
wurde den Vertretern beider Theile in der 
türkiſchen Botſchaft mitgetheilt. Die Streit: 
punkte betrafen die von der Türkei verlang⸗ 
ten und von Baron Hirſch zu leiſtenden 
Garantiefonds ſowie die darauf fälligen Zinſen. 
In beiden Punkten wurde Baron Hirſch ver⸗ 
urtheilt. Der Betrag ift auf etwa 39 Mil 
lionen ſeſtgeſetzt. Die Betriebspacht, welche 
die Pforte urſprünglich mit 8000 Fres. 
per Kilometer forderte, wurde auf 1,750,000 
Fres. für 1170 Kilometer herabgeſetzt. Der 
Rechtsbeſtand der Hirſch'ſchen Konzeſſion, 
welchen die Pforte beſtritt, iſt durch den 
Schiedsſpruch aufrechterhalten. Die von der 
Pforte beſtrittene Entſchädigung für Krlegs⸗ 
ſchäden wurde Baron Hirſch im Betrage 
von 2 Millionen zugeſprochen. Der Begriff 
„Betriebsſtörung“ wurde endlich dahin feft- 
geſtellt, daß eine Betriebsſtörung im Sinne 
des Vertrages vorhanden ſei, wenn der Ver⸗ 
kehr fünf Tage vollſtändig ſtockt. Von der 
Geſamnuſumme der Hirſch'ſchen Leiftungen 
kommen auf Grund früherer Konſtantinopeler 
Entiheidungen 12 Millionen Franks zu 
Gunſten Hirſch's in Abzug. Durch dieſen 
Schiedsſpruch iſt eine Angelegenheit geſchlich⸗ 
tet worden, welche durch viele Jahre die 
öffentliche Auſmerkſamkeit in Anſpruch ge⸗ 
nommen hat. Bekanntlich hat Baron Hirſch 
das alte Netz der türkiſchen Bahnen in der 
Ausdehnung von etwa 1200 Kilometern ge⸗ 
baut, dle Beſchaffung der erforderlichen Kar 
pitallen übernommen und auch einen Pacht: 
vertrag bezüglich des Betriebes mit der tür⸗ 
kiſchen Regierung geſchloſſen. Aus dieſem 
dreifachen Verhältniſſe ergaben ſich zahlreiche 
Streitpunkte, über deren ziffermäßige Trag⸗ 
weite geradezu phantaſtiſche Ziffern verbreitet 
wurden. Man ſprach davon, daß Baron 
Hirſch nach den Berechnungen der Pforte 
mehr als 120 Mill. Frs. zu vergüten habe, 
und unzählige Märchen wurden über das 
Verhältniß des Baron Hirſch zur Pforte 
verbreitet. Endlich trat ein Schledsgericht 
zuſammen, welches aus den von beiden Par- 
theien ernannten Schiedsrichtern beſtand und 
das nach einer langen Prüfung der Sach⸗ 
lage den endgiltigen Schiedsſpruch dem Ge⸗ 
heimrathe Gneiſt übertrug. Dieſer berühmte 
Gelehrte und Parlamentarier hat gewiß mit 
dem größten Eifer ſich der übernommenen 
Miſſion hingegeben und erkannt, daß Baron 
Oirſch verpflichtet ſei, der Pforte 25 Mil: 
lionen Francs zu zahlen, während Baron 
Hirſch die Zahlung von 20 Millionen Frs. 
angeboten hatte. Damit iſt eine der ſchwle⸗ 
rigſten und verwidelften Fragen beſeitigt. 


wart der Mutter, die ſie mit ſo ſonderbaren einem deutſchen Hafenort und Baltimore 


Augen betrachtete, ſehr unwillkommen. 

Erſchreckt durch die kurze, unfreundliche 
Bewegung der Tochter ſtand die Mutter da; 
ſie ſchaute ihr nach, ſie wagte nicht, ihr zu 
folgen, Sie ſtand noch da, als Elsbeth 
bereits hinter einem Bosquet verſchwunden 
und ſah ſich gegen ihren Willen in eine 
Gruppe älterer Damen verwickelt, die ſie 
als die Mutter der Braut mit ſich - fort 
zogen. N 

Sie kannte den jungen Mann mit den 
eleganten kräftigen Formen, mit dem ſtark 
gebräunten, ſchönen Geſicht, der immer jo 
vornehm verbindlichen Haltung und dem 
echt chevaleresken Weſen; ſie hatte bemerkt, 
daß er Elsbeth, namentlich wenn Botmer 
durch ſeine Pflichten als Feſtgeber vom Tanz⸗ 
platz abgerufen wurde, den Andern unbe⸗ 
merkt, Aufmerkſamkeiten gezeigt, welche fie 
nicht zurückgewieſen. Es war bei der Mutter 
in aufſteigender Beſorgniß ein Gefühl rege 
geworden, als vergeſſe die launenhafte Els⸗ 
beth heute an dieſem feierlichen Ehrer⸗Abend 
zuweilen ein wenig die Rückſicht, die ſie ſich 
und ihrem Verlobten ſchuldig, und zwar 
um der großen, verſühreriſchen Augen dieſes 
jungen Mannes willen, die auch auf die 
übrigen jungen Damen ſichtbar nicht ohne 
Eindruck waren. 

Dieſer junge Seemann, ſeit mehreren 
Wochen ein Gaſt des Hotels, war in dem⸗ 
ſelben als Botmers Jugendfreund aufgetre⸗ 
ten, den er lange nicht geſehen. Botmer 
hatte ihn in die Villa geführt, ihn ſeiner 
Braut und deren Eltern als Kapitän Jeß⸗ 
nitz vorgeſtellt. Er hatte erzählt, er ſel als 
Fübrer eines großen Dampfers ſeit einem 
halben Jahre in Unthätigkeit, da ſein zwiſchen 


Die ruſſiſche Paciſic-Bahn. 

Der raſche Ausbau der Transkaapi⸗ 
Bahn hat in Rußland die Unternehmungs⸗ 
luſt, das Selbstvertrauen bedeutend gehoben, 
und der vor nicht gar langer Zeit noch 
phantaſtiſch ſcheinende Gedanke, das unge: 
heure Gebiet des ſüdlichen Sibirien, das 
Amurland und das Uſſurigebiet am Stillen 
Ocean durch einen Schienenweg dem Cen⸗ 
trum des Rieſenreichs, Petersburg, näher 
zu bringen, hat bereits greifbare Geſtalt er: 
halten. Die Transkaspi. Bahn muß, jo 
lange Perſien ſich ruſſiſchen Eiſenbahnent⸗ 
würfen abgeneigt verhält und ſo lange Eng 
land ruſſiſche Anſchlußgedanken an die in 
diſchen Bahnen mit Mißtrauen behandelt, 
eine, wenn auch koloſſale Rumpf⸗Bahn blei⸗ 
ben; führt ſie doch auch größtentheils durch 
unfruchtbare Steppe und Wüſte. Die grof: 


ſibiriſche Eiſenbahn dagegen wird, wenn einit | 


hergeſtellt, von Anfang an eine Verkehrsader 
von ungeheurer wirthſchaftlicher Bedeutung 
ſein, ohne daß man ihr darum eine hohe 
militäriſche Bedeutung abſprechen könnte, ſo⸗ 
fern fie, größtentheils nahe der chineſiſchen 
Grenze hinlaufend, Rußland in dle Lage 
verſetzt, ſeine an China ſtoßenden Gebiete, 
namentlich auch das Amurland und das 
Uſſurigebiet, wehrhafter zu machen, und auf 
eigenem Gebiet Truppen nach dem Krlegs⸗ 
und Handelshafen Wladiwoſtok am Stillen 
Ocean zu befördern. Zugleich aber wird 
die Bahn durch ein von der Natur in ſelte⸗ 
nem Maße, namentlich von Wäldern von faſt 
unerſchöpflichem Holz und Wildreichthum, 
mit Edelmetallen, insbeſondere mit Gold 
ausgeſtattetes Gebiet, deſſen jungfräulicher 
fruchtbarer Boden den Getreidebau auf's 
Glänzendſte lohnt, führen, durch Landſtriche, 
welche zwar alle nördlich des 50. Breite⸗ 
grades liegen, aber doch ein eigenthümliches 
Gemiſch von nordiſchem und ſubtropiſchem, 
ja faſt tropiſchem Klima zeigen, wie denn 
dort neben dem Elenthier in den Schilj⸗ 
dickichten der Flüſſe der Tiger nur allzu 
häufig angetroffen wird. Die ſchon jetzt 
lebhafte Auswanderung nach dieſem Land — 
es ziehen ſchon jetzt etwa 50,000 Ruſſen 
jährlich nach Sud Sibirien — wird durch 
die Elſenbahn einen noch nicht zu ermeſſenden 
Aufſchwung erhalten und man ſteht demnach 
vor der Wahrſcheinlichkeit eines ganz außer⸗ 
ordentlichen Emporblühens jener ſehr cultur⸗ 
fähigen, bisher faſt weltentrückten ungeheuren 
Gebiete, deren Production vielleicht ſchon in 
wenigen Jahrzehnten auf dem Weltgetreide⸗ 
markte als Concurrent des amerikaniſchen 
ſich bemerklich machen dürfte. 

„Wie der „Herold“ in einer ausführ⸗ 
lichen Abhandlung darthut, fieht unſere Res 
gierung im Begriffe, auf Anregung des 
Finanzminiſters Wyſchnegradſti, einen be⸗ 
deutenden Schritt zur Verwirklichung des 
großen Projectes zu thun. Es ſoll näm⸗ 
lich demnächſt die im vergangenen Sommer 
bereits ausgeſteckte Baikalſtrecke, 2650 
Werſt lang, in Angriff genommen werden. 
Bis jetzt ſind ausgebaut und zum Theil 
längſt im Betriebe die Strecken Petersburg⸗ 


fahrendes Schiff auf der Werft liege und 
erſt in einigen Monaten wieder flott ſein 
werde. Dabei hatte ſich gezeigt, daß Els⸗ 
beih und er ſich bereits in jener Hafenſtadt 
auf einem Ball einander vorgeſtellt worden. 
Er war mehrere Male wieder gekommen, 
ſelbſt ohne Botmer ; Elsbeth hatte in ihm 
einen recht intereſſanten Mann gefunden, 
aber ſeltſam genug: jeit dem Auftreten dies 
ſes Mannes wollte es der Mutter erſcheinen, 
als ſchwinde immer mehr die ruhige Haltung, 
mit welcher Elsbeth ihrer Vermählung ents 
gegen geſehen, als jei ihre Laune unberechen⸗ 
barer als jemals. 


Elsbeth hatte in der Villa Tage, an 
welchen fie wieder mit von Thräuen gerö⸗ 
theten Augen erſchten, ſchlummecloſe Nächte, 
deren Unruhe fie verhelmlichte. Die Mutter 
hatte bemerkt, daß ſie heimlich erbebte, wenn 
ſie Botmer durch den Garten kommen ſah, 
daß ſie in ihr Zimmer floh und erſt ganzer 
Minuten bedurfte, um ſich ihm zu zeigen. 
Es war wiederum nicht Alles, wie es ſein 
jollte, aber die beſorgte Frau ſchloß das in 
ſich und zitterte heimlich für das Ende dieſer 
Situation; ſie erſehnte mit zehnſacher Un⸗ 
geduld den Tag der Hochzeit, der ſie von 
ihrer Angſt befreien ſollte. 


Und heute Abend, heute am Vorabend 
dieſer Hochzeit ſah ſie Elsbeth oft in ſo 
convulſiviſcher Heiterkeit, fie ſah einen jo 
geheimnißvollen Glanz in ihren flackernden 
Augen ... Es ging auch an dieſem Abend 
was vor, das ſagte der Alten ein banges 
Gefühl ... Wäre es ſchon Morgen, wäre 
es lieber ſchon Mittag geweſen, an welchem 
die Ceremonie jtattfinden ſollte! .. 


Niſhni⸗Nowgorod und Perm⸗Jalutorowsk; 
im Bau begriffen iſt die Strecke Niſhnl⸗ 
Nowgorod⸗Perm; noch gar nicht ausgeſteckt 
find die Strecke Jalutorowsk⸗Tomsk und 
die öſtliche Strecke Sſtetensk⸗Wladiwoſtok. 

Die Baikalſtrecke geht von der Kreisſtadt 
Tomsk am Ob aus. Auch während ver 
Zeit, bis die Strecke Tomsk⸗Jalutorowsk 
ebenfalls gebaut iſt, wird dort aber zwiſchen 
den beiden Stationen keine eigentliche Lücke 
vorhanden ſein, denn wie der Ob, ſo ſind 
auch der Nebenfluß deſſelben, Irtyſch und 
der in dieſen mündende Tobol ſchiffbar. Am 
Tobol aber liegt Tjumen, welches Station 
der bereits im Gange befindlichen Linle Perm⸗ 
Jalutorowsk iſt. Von Krasnojarsk, der 
nächſten großen Station der Bailalftrede, 
wendet ſich die Bahn ſüdlicher nach der 
Sinefiihen Grenze zu, um links vom wald⸗ 
reichen Sajanſchen Gebirge, durch welches 
vas ſüdliche Sibirien von China getrennt 
wird, auf ebenem Boden über die Stadt 
Balagansk und über Irkutsk, das mit jeinen 
48,000 Einwohnern als das ſibiriſche „Pa⸗ 
ris“ gilt, den Balkalſee, eines der größten 
Binnengewäſſer der Erde — er iſt 620 Werſt 
lang, während ſelne Breite zwiſchen 15 und 
82 Werſt ſchwankt —, zu erreichen. Um 
deſſen Südende herum, immer noch links 
von dem hier gold⸗ und auch ſonſt metall⸗ 
reichen Sajaniſchen Gebirge ſich hinzlehend, 
trifft die Bahnlinie etwa 100 Werſt jenſeits 
des Baikalſees die Stadt Werchne⸗Udinsk 
und demnächſt die Hauptſtadt von Trans⸗ 
bailalien Tſchlta am Ingoda⸗Fluß, einem 
Zufluſſe der mit Dampfern befahrenen 
Schilka, welche in den gleichfalls ſchlffbaren 
Amur mündet und am Fuße des gleichfalls 
Gold und andere Metalle bergenden, ſowle 
überaus waldreichen Jablonski Gebirges ges 
legen. An der Schlilka liegt die nächſte Sta⸗ 
tion, die Stadt Nertſchinsk; der an dem⸗ 
ſelben Fluſſe gelegene Ort Sſretensk bildet 
die Endſtation der Balkalſtrecke. Von hier 
aus beſteht ſchon jetzt die Dampferverbindung 
mit den am Amur gelegenen Städten Blago⸗ 
wetſchensk, Chabarowka, ‚Sofijst und dem 
früheren oſtſibieiſchen Kriegshafen Nikolajewek 
an der Amur Mündung, gegenüber der Inſel 
Sachalin im Stillen Ocean. Bei Chaba⸗ 
rowka mündet in den Amur der ſchiffbare 
Uſſurl, welchen hinauffahrend man bis ganz 
in die Nähe von Wladiwoſtok am Japani⸗ 
ſchen Meere gelangt. Merkwürdiger Weije 
bezeichnen jetzt ruſſiſche Zeitungen deſſen Haſen, 
der ſonſt mehrere Monate im Jahre zuge⸗ 
froren ſein ſollte, als ſteis offen. Selbſt 
in kalten Wintern ſoll ſich das Eis durch 
Eisbrecher leicht bejeitigem laſſen. 

Die kurze Skizze zeigt, weshalb die Re⸗ 
gierung gerade die Baikalſtrecke zuerſt in 
Angriff nimmt. Die an ihrer Anfangs⸗ und 
Endſtation bleibenden Lüicken können bis zu 
ihrer Ausfüllung durch Schienengeleiſe durch 
Dampferverbindungen wenn nicht ganz be⸗ 
ſeltigt, ſo doch bedeutend verringert wer⸗ 
den, ſo daß alſo ſchon nach Herſtellung 
der einen Strecke eine zuſammenhängende 
Verkehrsveräindung zwiſchen Petersburg und 
Wladiwoſtok reſp. Nikolajewst beſchafft ſein 
wird. Dieſelbe ließe ſich noch um 250 Werft 


FEE P 


Was bedeutet es jetzt, daß Elsbeth am 
Arm dieſes jungen Mannes den dunklen, 
zum Ufer führenden Laubgang auſſuchte, 
und ſo gleichgiltig darüber, ob die nachſchau⸗ 
ende Mutter es ſah! ... O, wär es doch 
erſt Morgen geweſen! ... 


XI. 


Mitternacht war vorüber. Eine Hälfte 
der Geſellſchaft, der Botmer während feines 
Aufenthalts im Hotel näher bekannt gewor⸗ 
den, hatte an dem von ihm im großen 
Saal veranſtalteten Souper Theil genommen. 

Es war ſehr heiter geweſen, dieſes 
Souper. Man hatte viel getoaſtet auf das 
Wohl der Verlobten. Der Finanzrath an 
ſeinem Ehrenplatze war in beſter Laune ge⸗ 
weſen und hatte fleißig dem Champagner 
zugeſprochen. In ſeinem Kopf ging der 
Gedanke herum, bald ſeinen Abschied zu neh⸗ 
men und den Reſt ſeines Letzens bei feinen 
Kindern zu verbringen. Da konnte er vom 
Morgen bis zum Abend am Stromufſer 
ſitzen und angeln und das war ſeine Paſſion 
geworden. Er athmete hoch auf, wenn ihm 
einmal die Erinnerung an Das dazwiſchen 
lief, was er in letzter Zelt durchgemacht. 

Weniger froh ſaß ſeine Gattin neben 
ihm. Sie beobachtete ins Geheim. Els⸗ 
beths Weſen wollte ihr immer weniger ge⸗ 
fallen. Die Braut, wie ſie in ihrer weißen 
Robe daſaß, von Diamanten überrieſelt, 
zeigte wohl eine künſtlich frohe Miene, aber 
ſie hatte ihre unbewachten Momente; ſie 
zuckte ‚zuweilen nervös zuſammen, daß die 
bligenden Steine an Ihrer Bruſt ſich ſchüt⸗ 
telten, wenn der neben ihr ſitzende Bräuti⸗ 
gam ſich ſo glücklich zu ihr wandte. 

(Fortſetzung folgt.) 


abkürzen und um 7%, Millionen Rubel 
verbilligen, wenn, ſtatt um das Südende 
des Baikalſees herumgeführt zu werden, dle 
Bahnzüge auf einer Dampffähre über den⸗ 
ſelben hinwegbefördert werden würden. Die 
verbleibende Strecke von 2400 Werſt ließe 
ſich dann, die Koſten pro Werſt auf 29,000 
Rubel berechnet, für die Summe von 
69,600,000 Rubel herſtellen. Der Oberbau 
der Bahn iſt nämlich billig zu beſchaffen. 
Das Terrain iſt eben, Hinderniſſe ſind keine 
zu überwinden, von den Flüſſen abgeſehen, 
welche ſich alle, den Jeniſſei ausgenommen, 
auf dem eine Dampffähre ſtationirt werden 
ſoll, mit Holzbrücken überdecken laſſen. Das 
Holz aber iſt auf der ganzen Strecke bequem 
zur Hand und koſtet nichts, da die Bahn 
durch lauter Kronseigenthum führt. Sta⸗ 
tionen ſind nur wenige — und etwa alle 
50 Werſt eine — nöthig. 

Es läßt ſich denken, daß aus den jetzt 
in der Wildniß liegenden Stationen bald 
Anſiedelungen ſich entwickeln werden und 
ebenſo dürften die von der Bahn berührten 
Städte mit ihren 6000, 15,000, 20,000 
und allerhöchſtens 48,000 Einwohnern bald 
ganz andere Ziffern aufweiſen. 

Wie der „Herold“ hört, hat ſich auf 
Anregung von Petersburg aus in Paris 
bereits ein capitalkräftiges franzöſiſches Con⸗ 
ſortium, dem ſich auch ruſſiſche Banken 
anſchließen dürften, für den Bau der Strecke 
gebildet. Die Unternehmer erhalten von der 
Regietung eine feſte, alle 20 Jahre zu ver» 
ringernde, nicht rlickzahlbare Unterſtützung. 
Nach 81 Jahre geht der Beſiz an den 
Staat über. 


Ein großes illuſtrirtes Blatt, die „Wſſe⸗ 


mirnaja Illuſtrazija“, rechnet aus, daß bei 
elner Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 600 
Werſt per Tag, reſp. von 480 Werſt für 
einen Waarenzug, die Fahrt von Petersburg 
nach Wladiwoſtok künftig in 16, reſp. 20 
Tagen zurückgelegt werden wird, die jetzt 
Monate beanſpruchende Fahrt von London 
nach Shanghai in 22, reſp. 26 Tagen. 
Daß, wenn die Bahn einmal im Gang iſt, 
ein Anſchluß der Transkaspi⸗Bahn an ſie 
auch nicht meht allzu lange auf ſich warten 
laſſen wird, iſt nahezu ſelbſtperſtändlich; für 
Inneraſten würde ſich damit die Möglichkeit 
eines Aufſchwungs ergeben, wie er dort nie 
ſtattgefunden. Dies Alles aber find keine 
Phantaſien, ſondern es wird, falls die Jahres⸗ 
zeit es geſtattet, der Bau der erwähnten 
Strecke begonnen werden. 
(Rig. Tagebl.) 


Ungeshranik, 


— Kirchliches. Evangeliſche 
Trinitatiskirche: Sonntag, den 
3. e J. Vormittags um 10 Uhr 
Gottesdienſt nebſt Feier des heiligen Abends 
mahles und ae . um 2 Uhr Kin⸗ 
derlehre. Die amtlichen Functionen verrichtet 
Vormittags Herr Hülfsprediger Klein» 
dienſt und Nachmittags Herr Paſtor 
Rondthaler; | 

Mittwoch, den 6. März, 
Bußtag, Vormittags 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt nebſt Feier des heiligen Abendmahl, 
ſowie eine Collecte für arme Schüler, welche 
Theologie ſtudiren wollen, abgehalten von 
Herrn Paſtor Rondthaler. 

Donnerſtag, den 7. März 
Abends um 8 Uhr: Miſſionsſtunde nebſt 
Collecte a Miſſionszwecken (Herr Hülfs⸗ 
prediger Kleimdienft). 

— Einbruch. Als vorgeſtern Abend 
die Dienſtmädchen des Herrn W. Lißner 
ihre im oberen Stockwerke des Scheibler'ſchen 
Neubaues belegene Stube, welche gleichzeitig 
auch als Aufbewahrungsort für Wäſche und 
Kleider ihrer Herrſchaft benutzt wurde, auf⸗ 
ſuchten, fanden. fie dieſelbe offen und zwar 
war, da das Sicherheitsſchloß den Oeffnungs⸗ 
verſuchen widerſtanden hatte, die Thürfüllung 
zertrümmert worden. Inwendig fand man 
alle Kaſten und Schränke geöffnet und den 
Inhalt herumgeſtreut, offenbar hatten die 
Diebe In erſter Linie Geld geſucht, jedoch 
außer einem Betrage von 19 Kop. nichts 
gefunden. Um ſich für dieſen Ausfall we⸗ 
nigſtens einigermaßen zu entſchädigen, hatten 
dleſelben ein ſchwarzes Seidenkleld, verſchiedene 
Wäſcheſtücke und den Schützenrock des Herrn 
Lißner mitgenommen. Bemerkenswerth iſt 
hierbei, daß bereits vor mehreren Wochen 
in demſelben Zimmer eingebrochen wurde 
und da die Diebe damals die betreffenden 
Belnkleider ſtahlen, jo haben dieſelben nun⸗ 
mehr einen kompletten Schützenanzug, zu 
dem nur der Hut fehlt, welcher ſich 
noch im Beſitz des Herrn L. befindet. Da 
im Scheibler'ſchen Hauſe nach Einbruch der 
Dunkelheit nur ein Ausgang geöffnet bleibt, 
den ununterbrochen ein Struſch bewacht, ſo 
muß man . der Annahme gelangen, daß 
Hausbiebe den Einbruch verübt haben. 


— Im Armen⸗Aſhl verſlarb vor ei⸗ 
nigen Tagen der Aſyl⸗Arme, ehemalige Weber 
Emanuel Spitzer im 64. Lebensjahre. Der⸗ 
ſelbe ſtammte aus Schönberg und wurde 
vor längerer Zeit wegen Erwerbsunfähigkeit 
im Aſyl aufgenommen. 

— Der Märzmonat, in deſſen zweite 
Hälfte Frühlingsanfang fällt, hat ſich recht 
unfreundlich, nämlich mit ſtarken Schnee⸗ 
geſtöber und eiſigem Wind eingeführt. Die 
erſten Frühlingsboten, die Staare, welche, 
wie von verſchledenen Gegenden gemeldet 
wird, bereits eingetroffen find, ſcheinen ſich 
diesmal arg verrechnet zu haben und wer⸗ 
den von den Lenzeslüftchen, welche beiſpiels⸗ 
weiſe geſtern wehten, ſehr enttäuſcht gewe⸗ 
ſen ſein. 

— Bei dem Entſtehen der Krebs⸗ 
krankheiten ſollte, wie bis in die jüngſie 
Zeit in ärztlichen Kreiſen vielfach angenom⸗ 
men wurde, die Art der Ernährung einen 
gewiſſen Einfluß ausüben: eine Reihe Aerzte 
von bedeutendem Rufe haben ſich in dieſem 
Sinne ausgeſprochen. So leitete Benecke die 
Entſte hung des Magenkrebſes vom übermäßi⸗ 
gen Fleiſchgenuß her; in Frankreich waren 
es Reclus und Verneuil, die den Satz auf⸗ 
ſtellten, daß bei Vegetarianern krebſige Er⸗ 
krankungen nicht vorkämen. Dieſe Behauptun⸗ 
gen ſind ſchlagend widerlegt worden durch 
einen kürzlich in einem engliſchen medicini⸗ 
ſchen Journal veröffentlichten Bericht von 
Dr. Hendley, Director des Spitales in 
Jeſſore, in Indien. Dr. Hendley ſtellt 102 
Krebsoperationen zuſammen; es befanden ſich 
unter dieſer Zahl 61 Fälle, wo von den Ope⸗ 
rirten niemals animale Nahrung genommen 
worden war. Sechs der Operirten gehörten 
der Kaſte der Sagaogis an, die nicht nur 
des Fleiſches, ſondern auch einzelner Ge⸗ 
müſegattungen ſich enthalten und dennoch an 
Bruſtkrebs erkrankt waren. 

— Neue Fabriken. Der „Gazetta 
Polska“ zufolge beabſichtigt der Sosnowiter 
Induſtrielle Herr Schön eine Spinnerei 
und Färberei in Myszkow zu errichten. 
In unſerer Stadt werden in dieſem Jahre 
viele Vergrößerungen der bereits beſtehenden 
Etabliſſements vorgenommen und auch 
einige neue Fabriken, darunter 4 Spin⸗ 
nereien erbaut werden. 

— Nur wenige Tage noch dauert 
die luſtige Karnevals⸗Zeit, in welcher dem 
Vergnügen allerwärts Thor und Thür ge⸗ 
öffnet iſt, dann beginnt die ſtllle ernſte 
Faſtenzeit. Wer ſich daher noch einmal 
recht vergnügen und bei dieſer Gelegenheit 
gleichzeitig ein gutes Werk thun will, der 
beſuche den heut Abend im Saale 
des Konzerthauſes ſtattfin⸗ 
denden Maskenball, deſſen Rein⸗ 
ertrag für das Armen ⸗Aſyl des Lodzer 
Wohlthätigkeits⸗Vereins beſtimmt iſt. 

— Das Komitee des Armen⸗Aſyls 
bringt hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß dem Aſyl im Monat Februar d. J. 
folgende Liebesgaben zugegangen ſind: 

Von Frau A. Handke 3 Flaſchen Wein, 
von Herrn A. Starke 3 ½ Did. Handtücher, 
von Herrn F. Göldner ein Wagen Kohlen⸗ 
ſchutt, von Herrn J. A. 60 Stück Heringe 
und von Herrn L. St. anläßlich der Ver⸗ 
heirathung ſeiner Tochter ein Extra⸗Abend⸗ 
eſſen für ſämmtliche Aſyl⸗Inſaſſen. Das 
Komitee ſtattet den freundlichen Gebern für 
dieſe Spenden an diejer Stelle beiten Dank ab. 

— Verbot. Alle Freunde der Jagd, 
namentlich aber die Sonntags jäger machen 
wir darauf aufmerkſam, daß das Jagen 
der Tauben im ganzen Reiche verboten 
iſt und daß Zuwiderhandelnde ftrengjtend 
beſtraft werden. 

— Bei hieſigem Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Amt iſt neuerdings folgende uubeſtell bare 
Korreſpondenz eingegangen: 

A. Gewöhnliche Briefe: Jo⸗ 
ſeph Pilliach aus Sogewki, Joſeph Pillja⸗ 
ſchewski aus Sogewki, Thomas Lubranski 
aus Uniew, Ch. Rofin aus Frankfurt, T. 
Peter aus Dalmen, Stephan Uweklinski aus 
Warſchau, Ad. Ciechanowski aus Blalyſtok, 
Johann Linke aus Großenhain, Arnold Gold⸗ 
berg aus Warſchau, Alfred Linge aus Frey⸗ 
ſtadt, Wolf Rothberg (aus dem Poſt⸗Waggon 
Nr. 26), Valentin Puchalski aus Warſchau, 
Joſeph Koscielewski aus Schildberg, Joſeph 
Gurski aus Granica, Kalinoweki aus Wars 
ſchau, Heinrich Josfer aus Riliſchtſch, F. 
Kalkbrenner aus Tomaſchow, Matwejew Mo⸗ 
rawski aus Warſchau, Heinrich Skogen aus 
Warſchau, Gotthard Kaufmann aus Aſtra⸗ 
chan, Ch. M. Kohn aus Kattowitz, A. 
Windt aus Friedrichsberg, Kubowski (Stadt⸗ 
brief), Hetzte Karl (Stadtbrief), Wilhelm 
Steigert (Stadibrief); 

B. Korreſpondenzkarten: 
Dundogrünberg (aus dem Poſt⸗ Waggon 
Nr. 31), G. Silberblatt aus Warſchau, 
Waſſili Iwanowitſch Kruponin und Suchow 
aus Maloarchangelsk, Iſaak Finkelberg aus 
Leipzig, Adolph Markus auch Aachen, Jo⸗ 
ſeph Noszezynski aus Siedlce; 


C. Kreuzbandſen dungen: 
Fandamil aus Warſchau, W. Silberberg 
aus Krakau; 

D. Packete: Ernſt Herrmann aus 
Lippſtadt, F. Kohlbrenner aus Tomaſchow; 

E. Werthpackete: Elias Kanel 
aus Roſtow; 

F. Rekommandirte Briefe: 
Michael Walczok aus Ozorkow, M. N. Mar⸗ 
gulies aus Warſchau, Julianna Hübſcher 
aus Kleszezow, Moritz Lewinſtein aus Kowno, 
Jakob Pabich aus Leczyca, G. J. Rofin 
aus Telſch, Raphal Lan dau aus Andrejew; 

Nachbenannte, hier aufgegebene Poſt⸗ 
ſachen konnten verſchledener Gründe wegen 
nicht expedirt werden und zwar: 

I. Gewöhnliche Briefe: Ru⸗ 
binſtein in Warſchau, Eduard Knopf in 
Zd. Wola, Wojciech Kagorowski in Kutno, 
Ite Lea Brudno in Dünaburg, Bronislam 
Zalewski in Turek, Auguſt Weber in Opa⸗ 
towek, Jan Maurer in Leczyca, Ludwig 
Grodzickt in Oſtrow, Iwan Pawlowitſch 
Kikuchow in Ruſſiſch⸗Brod, Akſim Medweje⸗ 
dev in Maloarchangelsk, Stanislaw Krajer 
wicz in Czenſtochau, Stanislaw Roeinski 
(Stadtbrief), E. Senſimatus in Nowo⸗Ra⸗ 
domsk, Hille Drigant in Kielce, Chachlowski 
in Melitopol, J. Monſiew in Maloarchan⸗ 
gelsk, Feodor Martjuchin in Maloarchangelsk, 
Jakob Riete in Mitau, Nikkel Ewin in 
Tuckum, Victor Schatkowski in Lask; 

II. Korreſpondenzkarten: 
Krell in Tomaſchow, D. Berlin in Warſchau, 
Maier Gutmann in Sulejew, Schlajma Gut⸗ 
mann in Kaluga. 


— Aus Banjaluka in Bosnien wird 
geſchrieben: „Das jüngfte Mitglied einer 
wegen ihres Wohlthätigkeitsfinnes bekannten 
altbosniſchen Ariſtokratenfamilie, der 25jäh⸗ 
rige Ismail⸗Beg Dſchinitſch, hat durch eine 
Reihe von im Wahnſinn vollführten Mord⸗ 
thaten die Einwohnerſchaft unſeres Städtchens 
in furchtbare Aufregung verſetzt. Sieben 
Meuſchenleben ſind dem Wahnſinnigen zum 
Opfer gefallen und nur einem glücklichen 
Zufalle iſt es zu verdanken, daß der Irr⸗ 
ſinnige nicht noch mehr Unheil anrichtete. 
Ismail⸗Beg Dſchinitſch befand ſich vor einigen 
Tagen, von ſeinen Beſitzungen kommend, 
auf dem Heimwege nach Banſaluka. Der 
Beg war zu Pferde, bewaffnet mit einem 
Hinterlader und einigen Meſſern im Gürtel. 


In der Nähe der Stadt beim Wäldchen 


„Scher“ verfiel Dſchinitſch plotzlich in Wahn⸗ 
ſinn. Er riß das Gewehr von der Schulter, 
ſchoß ein Pferd und gleich darguf eine Kuh 
nieder und ritt hierauf, mit dem Gewehr 
in der Hand, in raſendem Galopp bis dicht 
vor die Stadt. Hler begegnete ihm ein 
alter, weißbärtiger „Hodſcha“ (Schriftge 
lehrter). Ehe ihm derſelbe noch das landes⸗ 
übliche: „Assalem aleikum“ zurufen konnte, 
war er ſchon eine Leiche. Ein junges tür⸗ 
liſchs Weib war das zweite Opfer der 
Mordwuth Ismail-Begs. Noch fünf 105 
ſonen kamen auf ſolche Weiſe um's Leben: 
ein mohammedaniſcher Jüngling und vier 
ſpielende Kinder. Polizeikommiſſar Naglits 
eilte mit zwei Gendarmen an Ort und 
Stelle. Mit großer Mühe gelang es den 
drei Männern, den eben in die Stadt rel⸗ 
tenden Ismail⸗Beg vom Pferde zu reißen 
und gefeſſelt in Gewahrſam zu bringen. 
Ismail⸗Beg Dſchinltſch wurde, nachdem ſein 
Wahnſinn ärztlich feſtgeſtellt worden, in eine 
Irrenanſtalt überführt. 


Telegraune. 


Petersburg, 28. Februar. Aus Batum 
wird gemeldet: Eine buchariſche Geſandtſchaft, 
aus ſechs hohen Würdenträgern beſtehend, 
traf geſtern hier ein. Die Deputation Über⸗ 
bringt nebſt reichen Geſchenken eln Dank 
ſchreiben des Emirs von Buchara an Se. 
Maj. den Kalſer für den Eiſenbahnbau. 
Heute erfolgt die Weiterreiſe nach St. Pe⸗ 
tersburg. 

Wjerny, 27. Februar. Geſtern bei 
Tage war ein ſtarkes, andauerndes Erdbe⸗ 
ben. Die Leute flüchteten aus den Häuſern. 
Das Waſſer in den Brunnen war ſchon 
ſeit zwei Wochen verfiegt. 

Berlin, 28. Februar. Eine Cabineis⸗ 
ordre des Kalſers an den Chef der Ads 
miralität vom 21. Februar ſpricht die Freude 
des Kaiſers darüber aus, daß die Offiziere 
und Mannſchaften im Gefechte auf Apia 
ſich tadellos und des Geiſtes und der Tra⸗ 
ditlon der deutſchen Marine würdig geführt 
haben. Der Kaiſer habe ſich veranlaßt 
geſehen, einer Anzahl von Offizieren und 
Mannſchaften Auszeichnungen zutheil werden 


zu laſſen, und beauftragte den Chef der 


Admiralität, auch allen übrigen am Geſechte 
betheiligt geweſenen Offizieren und Manns 
ſchaften feine Anerkennung für ihr gutes 
Verhalten auszuſprechen. 


Berlin, 28. Februar. Die Kalſerin 


Friedrich if in Kiel heute Vormittag 11 


Uhr eingetroffen. 

Prinz Heinrich iſt, wie der „Voſſiſchen 
Zeitung aus Kiel gemeldet wird, zum Com⸗ 
mandanten des am 1. April in Dienft zu 
ſtellenden Panzer ſchiffes „Irene“ beſtimmt. 

Berlin, 28. Februar. Bel der Stadt⸗ 
verordneten⸗Erſatzwahl wurden im neunten 
und neunundzwanzigſten Bezirk in der drltten 
Abtheilung die Conſervativen Bieten und 
Vite gewählt. 

Bremen, 28. Februar. Der am 23. 
Januar von Wilhelmshaven mit Waffen, 
Proviant ꝛc. für die Wißmann'ſche Expedition 
abgegangene Lloyddampfer „Schwan“ iſt 
in Sanſibar eingetroffen, 1 

Poſen, 28. Februar. Der Schneefall 
hat aufgehört, die Verkehrsſlörungen ſind 
behoben; die Bahnſtrecke Inowrazlaw⸗Kruſch⸗ 
witz iſt wieder fahrbar. 

Wien, 28. Februar, Das Telegraphen⸗ 
Correſpondenz⸗Burtau“ kann gegenüber an 
derslautenden Nachrichten erklären, daß im 
laufenden Jahre wohl eine Generalsrelſe und 
eine von derſelben ganz unabhängige Gene⸗ 
ralſtabs reiſe ſtattfinden wird, daß aber Über 
die Route beider Reiſen noch gar keine 
Anordnungen ergangen ſind. er. 

Paris, 28. Februar. Sämmtliche 
Botschafter, mit Ausnahme des abweſenden 
Botſchafters von Rußland, welcher durch 
den Bolſchaſtsrath von Kotzebue vertreten 
war, und die meiſten anderen Miſſionschefs 
conferirten heute im Laufe des Nachmittage 
zum erſten Male mit dem Miniſter des 
Aeußern, Spuller. n 

London, 28. Februar. In ihrem 
neueſten Leitartikel drückt die „Times“ wie⸗ 
derholt ihr guftichtiges Bedauern Über die 
Veröffentlichung der geſälſchten Briefe Par: 
nel’s aus und erklärt gleichzeitig, daß, 
nachdem die Briefe zurückgezogen ſelen, die 
Unterſuchung des übrigen Theiles der An⸗ 
klagen ihren Fortgang nehme. l 

Auf der Grund⸗Frunk-Eiſenbahn bei 
St. George ſtützten drei Wagen eines 
Schnellzuges den ſteilen Damm hinab. 35 
Paſſaglere ſollen getödtet ſein. 

Athen, 28. Februar. Der König nahm 
die Entlaſſung des Unteheſchtsminiſters an 
und betraute den Marineminiſter mit der 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Unterrichts⸗ 


miniſteriums. s 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Malard aus Roubair. 
— Zimmermann aus Mad (bei Tokai.) — Klings- 
land aus Warschau, — aus Saas, — Löwy 
aus Moskau. . 

Hotel Mannteuffel. Herr Henschkel aus 
Chemnitz. — Margules dus Warschau. 


Coursbericht. 
Berlin, den 1. März 1889. 


100 Rubel — 219 M. 15 
Ultimo 219 M. — 


Jubel 
Wieder- Eröſfuung z: 


HOTEL F Ne 


Warschau, Plac Zielony, 
vollſtändig renovirt. 70 comfortable, ſtets 
geheizte Fremdenzimmer. Reftaurärion erſten 
Ranges. Billige Preiſe. Bedienung fre 2 


loanna Upeiep» * 
norepada cho or axbuıdaro Marnerpara 
BbICTABICHHEIH JETHTHMANIOHHEH ÖHLIeTB 
u npocurr namenmarb erharb TakoBof, 
* kannezapin Markcrpara Top. Jona., 
3—1) u erfahrener 


Webmeiſter 
wird geſucht von 
Julius Mitane- 


Privat- Heil- Anstalt, ſpecielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts- Krankheiten. 


den für Frauen“ von 3-5 ür Nachmittags, für geheime, Hals- (Kehlkopf) und Haut⸗Kraukheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 2 Mal wöchtlichen 
Sprechſtunden für F wird die Maffagecur nach der neldel Methode 8 Rheumatismus, Gicht, veraltete Unterleibs⸗Krankheiten ꝛc.) applicirt. 


6) 


Sonnabend, den 18. Februar (2. März) 1889: 
im TLodzer Ooncerthause 


| 
großer | 
Eintritts-Karten à Rs. 1.50 


find bei den Herren Rudolph Ziegler, Adolph Otto, H. Andersch, in den 

Buch handlungen der Herren L. Fischer, R. Schatke, ſowie in den Condi⸗ 

toreien der Herren Wüstehube und Reymond und am Balltage Abends von 
7 Uhr ab an der Caſſe im Concerthauſe zu haben. 


Billets zu den Logen und Tiſchen 
find nur bei Herrn Adolph Otto zu haben. 


6) 


Sammelbüchſen werden nur zwei vergeben. Damen, welche 
darauf reflectiren, wollen fi an Herrn Adolph Otto wenden. 

66 wird gebeten, ſich den Anordnungen des Tanzordners, 
Herrn Joseph Richter, gefl. zu fügen und iſt den geehrten Gäſten 
der Beſuch des Balles nur im Coſtüm, reſp. Maske, oder im Salon: 
Anzuge geſtattet. 

Das Rauchen iſt in ſämmtlichen Räumen des Concerthauſes 
(außer im Buffet) ſtreng verbsten. 
Anfang 9 Uhr. 


Theatre des Varietés. 


Direction L. Sylvandier. 
9:8) Täglich 81, Uhr Abends: 


Große Unrfellung. 
Debut der Mall, KAMARESEL, 


— nl U I ——— EHE —— — 


DER Seine Zahnſchmerzen mehr R 
nach dem Gebrauche des 


Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Benedietiner 
Abtei in Soulae (Gironde) 
2 erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud 
zwri. goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. 


Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
beilfräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
25 weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 
auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 

parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
R. R. P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn⸗ 
pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
ebenjalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 
und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


(70-57 


Hierzenberg & Israelsohn, 0 


4 Lodz, Petrtkauer⸗ Straße Nr. 23. PR 
DU“, Neihhältiges: Lager BE ö 
gg Er und ſeidenen 0 


Kleiderſtoffen, 


Jaroslawer Leinen, Tiſchzeugen 
und allen guderen Mannfalturivaaren. 


Bekanntmachung. 
9 Pie Direttion 


des Eredit-Vereins 


der Stadt Lodz 


bringt den Vereinsmitgliedern zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß, daß die gewöhnliche General: 
Verſammlung der Mitglieder des Credit⸗ 
Vereins am 8. (20.) März 1889 ftattfinden 
und um 3 Uhr Nachmittags im Saale der 
General-Verſammlungen, in dem an der 
Srednia⸗Straße Nr. 427 in der Stadt Lodz 
gelegenen Vereinsgebäude eröffnet wird, wozu 
alle Vereinsmitglieder hiermit eingeladen 
werden. 

Die zur Berathung der General-Ver⸗ 
ſammlung kommenden Gegenſtände find fol⸗ 
gende: 

1. Der Rechenſchaftsbericht der Direktion 

für das Finanzjahr 1887/8; 

2. Projekt zum Etat für das Finanzjahr 

1888/9 ; 

3. Wahl zweier Direktoren; 
4. Wahl eines ſtellvertretenden Direktors; 
5. Wahl dreier Mitglieder zum Auſſichts⸗ 

Comitò; 

Nach § 72 des Vereinsſtatuts wird 
Niemand ohne Eintrittsbillet in den Be 
rathungsſaal der Beneral:Berfammlung ein⸗ 
gelaſſen, da Eintrittsbillete an die Vereins. 
mitglieder verabfolgt werden, welche ſelbſt 
ausſchließliche Beſitzer von mit Anleihen 
belaſteter Realitäten find, ſowie an diejenigen, 
welche Beweiſe darüber vorgebracht haben, 
daß ſie die Realitäten nach der letzten Ge⸗ 
neral⸗Berſammlung von den früheren Ver⸗ 
einsmitgliedern käuflich erworben haben. 

Verelns mitglieder, welche in gem in⸗ 
ſchaftlichem Beſithe von mil Anleihen belaſteten 
Realitäten find, milſſen zur Erlangung eines 
Eintrittsbillets für einen von ihnen eine 
ſchriſtliche Ermächtigung der anderen Mit⸗ 
befiger im Bureau der Direktion erlegen. 

Sollte ein Vereinsmitglied an der 
General⸗Verſammlung keinen Antheil nehmen 
wollen, fo kana er zu feiner Vertretung 
Jemandem Vollmacht ertheilen, aber nur 
einem Mitgliede des Vereins; nachdem die 
Vollmachten im Burrau der Direktion nie: 
bergelegt worden, erhält der Bevollmächtigte 
ein neues Billet mit dem Rechte zu zwel 
Stimmen. 

Sowohl die Ermächtigungen, als auch 
Vollmachten, müſſen laut Vorſchrift des 
Stempelgeſetzes mit einer Stempelmarke im 
Preiſe von 80 Kop. verſehen werden. 

Ein Vereinsmitglied darf auf der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung nicht mehr als zwei 
Stimmen haben. 

Für Unmündige und im Allgemeinen 
für Vereinsmitglieder, welche unter Vor⸗ 
mundſchaft ſtehen, kommt das Stimmrecht 
deren Vormündern und Kuratoren zu, welch 
letztere nach Vorbrin gung der Beweiſe, daß 
ſie die Vormundſchaft oder Kuratel aus⸗ 
üben, Eintrittsbillets in den Saal der all⸗ 
gemeinen Berathung erlangen. 

Für verehelichte weibliche Vereinsmit⸗ 
glieder können deren Ehegatten an der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung theilnehmen, wozu ihnen 
Eintwitisbillete zugeſandt werden. 

Mit Anleihen des Vereins belaſtete 
Realitäten von Inſtitutionen kann auf der 
General⸗Verſammlung eine von der Behörde 
dieſer Inſtitution bevollmächtigte Perſon 
vertreten. 

Gedruckte Formulare zu Ermächtigun⸗ 
gen und Vollmachten werden an die Ver⸗ 
einsmitglieder, welche ih im Bureau der 
Direktion melden, verabfolgt. 

Eintrittsbillette zur General Verſamm⸗ 
lung auf Grund von Ermächtigungen und 


Vollmachten, ſowie von Beweiſen über Aus: 


uͤbung der Vollmachten, oder Kutatel, ser 
den vom 24. Febr. (8. März) d. J. an 
bis zum 5. (17.) März d. J. im Bureau 
der Direktlon ausgegeben. Das Vorbringen 
von Beweiſen nach oben angegebenenem 


Termin wird nicht berückſichtigt. 


Gedruckte Exemplare des Rechenſchafts⸗ 
berichts für das Jahr 1887/8 werden den 
Vereinsmitgliedern in der durch § 65 des 
Vereinsſtatuts vorgeſchriebenen Zeit in Ver⸗ 
bindung mit Eintelttskarten und einer Lifte 


der Vereinsmitglieder eingehändigt. 


Laut $ 76 des Vereinsſtatuts müſſen 
Anträge der Vereinsmitglieder mit den Un: 


terſchriften von wenigſtens zwanzig Mitglie⸗ 
dern verſehen ſein und nachdem ſie beim 
Aufſichts⸗Comité ſpäteſtens fünfzehn Tage 
vor dem Tage der General⸗Verſamm lung 
niedergelegt worden, werden fie dieſer, inſo⸗ 


Reelle Bedienung, billige aber feste Preise. 
— ——— — EEE EHI dergele 
Peiaxrob n Hazarem Tconenm Bonep».  Torsosenn Üenzvpow. 
Bapmana, 18 Oenpaaa 1889 r. 


Or. M., Misiewicz, Peirikauer-Strasse, Haus Rosen (M 16 net), 2. Etage. 


Schnellpressendruck von Leopo 


. 


fern ſie ſich zur Berathung der General 
Verſammlung qualifizieren, vorgelegt. 

Sollte an dem oben angegebenen Tage 
nicht die vom Vereinsſtatut vorgeſchriebene 
Zahl von Vereinsmitgliedern auf der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung erſcheinen, alsdann wird 
gemäß des $ 74 deſſelben Statuts ein zwei⸗ 
ter Termin zur Abhaltung einer ſolchen an: 
geſetzt, auf welcher die Berathungen ohne 
Rückſicht auf die Zahl der auf der General⸗ 
Verſammlung erſchienenen Vereinsmitglieder 
bezüglich der oben angeführten Gegenſtände 
für gültig angeſehen werden. 

Lodz, den 1. (13.) Februar 1889. 

Der Präſes: E. Herbst. 
Director des Bureaus: A. Rosicki. 


Heute Sonnabend und morgen Sonntag 
it der Eintritt in die Ausſtellung am 
Neuen Ring Ur. 5, 


Eingang Konſtantinerſtraße, 
auf 10 Kop. herabgeſetzt. 
Die Anſicht von 


Jeruſalem, 
großes naturgetreues Tableau und 
der Brand des 
Wiener Ring- Theaters 


find allein dieſes geringe Entree werth. 
Geöffnet von Mittags 2 bie Abends 10 Uhr. 


— —— — 


Männergeſang⸗Verein. 
Sonnabend, den 2. März 1889: 


Besprechung 


des Herren⸗Abends. 


Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 


für Erwachſeue beginnt am Sonnabend, 
5 den 9. März a. c. 

Die Turuſtunden 
find jeden Montag, Mitiwoch und Arxkitag. 
Anmeldungen zäglich von 12—4 Uhr Nachm. 

Adolf Lipinakl, Kauz und Tutulchrer, 
3—19 Dzikaſtraße Nr. 518. 
Bom heutigen Tage an befindet ſich dad 


Comptoir & die Niederlage 


der Paumwollſpinnerei von 


WI Fi Z. 


3-1) 2, 
Zawadzka⸗Straße Nr. 436, 


aus Jakubowicz. a 
1)» Umzugshalber 
LEI —j§%—ðĩ 
find noch einige gut erhaltene Möbelſtücke, 
beſlehend aus Schränken, Silberſpind, Kos 
mode, Nachtliſchchen etc. preiswerth zu ber» 


kaufen. Näheres zu erfragen Petrikauer⸗ 
ſtraße Haus Warschawsky, 1. Etage links. 


In gutem Juftande befindliche 
Sütze für 


Abfallſpinnereien 


ſind preiswürdig abzugeben. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


| Dankingung, 1 


Für die liebevolle Theilnahme bei 
der Beerdigung unſeres uns unvergeß⸗ 
lichen Gatten, Vaters, Schwiegerſohnes, 
Bruders und Schwagers 


Wilnelm Bergmann 
ſagen wir hiermit Allen, insbeſondere 
aber dem Herrn Geiſtlichen für die 
troſtreichen Worte, wie auch den Herren 
Trägern unſeren innigften und tiefges 
füblteften Dank. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


—— — 


Zoner. 


